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„Jesus Christus segg’t: Mien Kraft is in dai Schwach’n machtech.“ 2. Kor. 12,9

Laiv Gemeen, dat is seeker gaut, wenn wi ut dai Kapitel vant  2. Korintherbraif, - skree’m van Paulus - noch’n porr Verse hör’n, ut dai dai Johreslosung för dat koom’de Johr 2012 stammt. Seeker könn wi dann dat Woort, dat uns in dai nächste 12 Moant begleit’n will, dann bestimmt beeter vestoahn. Ik lees ut 2.Kor. dai Versen 6 –10:        „  .... wenn ik mi rüh’m wulltes, was ik nait töricht; denn ik wür dai Wohrheit segg’n. Ik entholl mi oabe dorrove, dormit nait ain mi hoge achtet, as hai an mi sücht ode van mi hört. Un dormit ik mi weg’n dai hooch Offenborrung’n nait ovetill, is mi geem worr’n ain Poahl int Flais, nämlek Sortans Engel, dai mi mit Fusten hau’n sall, dormit ik mi nait ovetill. Sienweg’nt häb ik draimoal tau uns Heer fleeht, dat hai van mi wech goahn sull. Un hai hätt tau mi segg’t: Loat di an min Gnoade genuch weeh’n; denn min Kraft is in dai Schwachen machtech. Dorrum will ik mi am alle-laivsten rüh’m mit min Schwachheit, dormit dai Kraft van Christi bi mi wohnt. Dorrum häb ik ok imme gaut Maut wenn’k Schwach bin, bi Mißhandlung’n, in Not, in Verfolgung un Angst, um Christi willen; denn wenn ik schwach bin, so bin ik stark.“ 

Laiv Gemeen, dat sind hail pesönleche Woorn, dai Paulus dor utproot. Licht kun’n wi nu dai Main weehn: Nait för uns segg’t, wi sind nait maint. Taumoal disse Gedank’n ok hail stuur tau begrieb’n sind: Wenn ik schach bin, bin ik stark. Dorrum will ik mi am allelaivsten rüh’m mit min Schwachheit. Sülmst wenn dai Apostel nu ok noch Christus sülmst bemüht, worrt dat nait lichte, dat wi dat vestoahn: Un dai Heer hät tau mi segg’t: Loat di an min Gnoade genuch weeh’n; denn min Kraft is in dai Schwachen machtech.

Dai anne Siet van disse Soak is dai: Dat sind nait irgenwie Gedank’n, van dai wi hier hör’n: Dat dat stark’ste van dai Christ’n hör Schwachheit is.  Dat worrt völmehr dai bin’ste Keern van dai Böskub beskreem, dai uns van uns Heer anvetraut worr’n is. Un wenn man dat begrip’t, dann kann ungefähr wat van dai  Wirkung van disse Woort efohrn: denn min Kraft is in dai Schwachen machtech.

Un wenn Paulus hier pesönlek proot, dann will hai dormit nait nur uns Haart beröhr’n, ne, dat is völmehr nödech, so tau proot’n. Nemlek annes as pesönlek kann man dai Wohrheit disse Gedank’n nait in suk upneeh’m. Wat mut’n, off kön’n wi also daun?  Paulus hät vör bold 2000 Johr’n leevt un sin Erfohrung’n moakt. Dat is doch all’n groot Offstand. Dat gift oabe ok vandoch noch’n hailbült Minsken, dai – genau so pesönlek as Paulus – dorrvan vetell kön’n, wat sai mit hör aig’n Schwäche un Starkheit van Jesus beleeft hem. Dorrum will nu eenmoal Minsken ut uns Tied tau Woort koom loat’n, mit hör heil pesönleche Tüchnis:

Dorr is tauerst ‘n Frau, dai noah’n heil schwor Operation up dai Wech tau’t Beterung is. Loat uns hörn wat sai tau vetell hät: „ Dat is genau acht Week heer, dat ik int Kank’nhus muß. Dai Diagnos’s, dai mi hierheer brocht hät, har ik neddekroat ‘n Week vörheer erfohrn. Ik löv, ik har dai oabe gornait so recht vestoahn. Jedenfalls was ik in dai erste Doag’n, in dai man mi up dai Operation vörbereit’n dai, innelech noch zimlech stark. Ik wulltes dat skaffen, mit dai Betonung up „IK“.

Dann oabe quam dai Angst, Benautheit – un sai wur jaide Dach groote. Obe mit dai Angst kwam ok noch wat annes: Ik häb mi sülmst imme meehr lös loat’n. Dorbi mut man wait’n: Ik bin noit ‘n besünners fromm Minske west, oabe ik häb in disse Doag’n völl ant beet’n west, meehr viellicht as sonst in heil Mont. Un – dat was komisch un nait vewacht – ik bin noah un noah ruhige worr’n, gefasste, stille – un min Angst wur lütjede. Dat kwam mi bold vör, as wenn ik in min Gebete imme mehr  aig’n Stärke velaisen dai, dorrvör oabe imme grootede Kraft van Boob’n kreeg.

Un jemeehr dorbi min Selbstvertrauen wech gung, umso starke wur min Vetrau’n up Gott. Ant Mörg’n vör dai Operation was ik so ruhig, dat nait blood dai Dokter’s un dat Pflegeteam staunt hem, sondern ok ik sülmst. As ik noah dai Eingriff upwoakt bin, was nur ain Gedank’n in mi: Dat häb’k skafft, nu worrt aal gaut. Un so wast ok. In ain porr Doag’n work entloat’n un ik wait, Gott dait mi noch’n porr Johr skenk’n. Un noch ains wait ik: Erst wenn wi uns sülmst lösloat’n, nait meehr nur dai aig’n Kraft vetraun, dann nimmt Gott uns Leemt in sin Hand un dann sind wi bi hum buurg’n.

- Nu, wat’n oll Mann 85 Johr ut sin Leemt tau vetell hät: Ik haar’n  schworr Kindheit un Jug’nd, an dai ik mi nait so geern taurüch denk. Oabe ik bin ut disse stuur Leem’sjohr’n as ‘n Mann hevörgoahn, dai’n hailbült van suk sülmst un van annen velangt hät. Un ik kuun haart arbei’n, häb vör mi un min Femilie wat upbaut, dat suk sain loat’n kann.

Mit dai Glaub’n häb ik dat in dai erste 40 Johr van min Leemt nait so genau noo’m. Worrtau bruktes ik’n Gott, ik kann mi doch gaut sülmst help’n, wassen imme min Gedank’n.

Bit dai skrikelke Unfall pessär: Ain Moment nait uppaast.... Sai mussen mi mit totoal keputte Knok’n ut min Auto schnien. Ik häb oveleeft, ain Bain häb ik velorn. Kann ji jau dat denk’n, ermeet’n, wat dat för mi hait’n dai? Keen vullweertege Minske meehr ween? Imme wehr up Hülp van annen anwesen tau wehn? Ik häb unne Troan un Pin ‘n bitter Lektion leern must: Dai aig’n Kraft kann uns van ain Dach up anne utgoahn. Wi sind up anne Minsken anwesen – un up Gott! Joah Gott!! In dai Week’n, in dai ik daumoals int Rehoa ‘n Prothe’s anpaast kreech un dai erste Staap’n mit hör moakt häb, hät mi dai Klinikseelsorger jaide Dach besöcht - un in bült Gespräche mi hulp’n – noit aufdringlich oabe imme hilfreich. Dör hum is mi noah un noah wat dütlech worr’n: Erst wenn wi uns fall loat’n, kann Gott uns upfang’n. Well sin Leemt oabe sülmst int Han’n beholl will, dai worrt frauhe ode loate fast stell maut’n, dat sin Leemt hum ut de Fingers glien dait. Ik bin nor dankbor, dat ik dat daumoals leern dürstes, joah mustes... Dai beste Erfohrung’n van min Leemt vedank’n ik dat Wait’n: Dat Gott uns, je mehr wi hum int Glaub’n anvetrau’n, um so beeter bewohrn un föhrn kann, dorrhen’n, worr hai uns dat Ziel hennsätt hät.

Wenn dat nu noch nait pesönlek genuch was, laiv Gemeen, viellicht wail dat nait jau Erfohrung’n west sind, dann will ik noch wat annes anproot’n: Hailbült van jau hem bestimmt noch stuur Doag’n of Week’n van jau Leemt vör’t Oog’n, hem ji noch nait vegeet’n. As’n Schiksoalschlach jau heil Hoop un Ploanung’n overt Kopp schmät’n hät, un ji dochen, nu ist aal ut, dat worrt noit weehr wat, un will ok nait mehr.... Einege oabe, dorr bin ik heil seeker, sind neddekroat ut disse schwor schliim Tied’n gestärkt weehr rut hevör goahn. Un – ji hem dat vörheer noit docht, noit lövt – im Nachhinein wull ji disse Tied nait mehr missen, un dat wat ji in disse Tied entdeckt hem, nait mehr ut jau Leemt striek’n. Un wat hem ji entdeckt? Sin Kraft is in dai Schwachen machtech. Ode dat: Gott will neddekroat dor in uns Leemt ingriep’n, worr wie dat Geföhl hem, wi hem uns Glaub’n velorn.  Un noch wat Wichteges falt mi in: Dat mut’n doch gornait imme dai groot Waik’nstellung’n of dai sogenannt’n Schloag’n van Schicksoal west ween, noah dai wi erst vetwiefeld wassen, hilflos un schwach un loate dann doch stark un mit nai Maut utrüst un sogor  mit Dankborkeit in Haart. Bi dai jung Lüü is dat viellicht dai totoal dorneb’n gehau’ne Klassenarbeit west, noah dem man endlech dormit anfang’n haar, dai Stoff wirklech tau leern un noah un noah sogoar tau begriepp’n. 

Bi dai Minsken in mitlere Olle kann dat dai all solang gehegte Wunsch west ween, dai man nordehand ut irgenwelke Gründe upgeb’m muss. Wat wassen sai vebittert un kuun dat nur heil stur ovewin’n, oabe loate quam dai Dach, an dai hör up eenmoal bewußt un kloar wur, dat, dat vör hör soo vööl beeter waas. Un dai ollede Minsken schließlech, dai ken’n seeker besünners vööl van disse vementelk Geleg’nheit’n, bi dai dat aig’n Wööl’l enttäuscht wur un sai suk heil lütjet un schwach föhlt hem.  Oabe sai dürssen ok dat erfohrn, - un seeker meehr as eenmoal int Leemt: Je meehr wi uns Wööl’l un Wünsche taurüchneehm un Gott sin Wiil un Kraft Platz geeb’n, um so beeter för uns.

Ik löv, dat maint Paulus, wenn hai uns vandoch so pesönlek anproot: Wenn ik schwach bin, bin ik stark. Dorrum wiill ik mi am allelaiv’sten rüh’m mit min Schwachheit! Un dai Heer hät tau mi segg’t: Loat di an min Gnoade genüg’n.......

Ik wünsch jau för dat koom’de Johr gaut Erfohrung’n mit dai Johreslosung un mit dai Heer, dai uns tausegg’t: Jesus Christus segg’t: Min Kraft is in dai Schwachen machtech. Oamen
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